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97. Jahrgang

Politische Wochenschau
Am 1. September ist über Japan  ein Unglück herein-

aebrochen, so gewaltig und so grausig, wie in der ganzen
geschichtlichen Zeit der Erde kein zweites bekannt ist. Durch
ein heftiges Land - und Seebeben,  das durch eine ge¬
waltige Veränderung des tiefen Meeresgrunds in einer Ent¬
fernung von 60 Meilen südlich der japanischen Hauptstadt
Tokio  verursacht zu sein scheint, und durch Feuersbrünste
von unerhörtem Ausmaß sind über eine halbe Million Men¬
schen umgekommen, einige hunderttausend Häuser zerstört,
viele Städte und Dörfer vernichtet worden , auch der groß¬
artige Flottenstützpunkt Jokosuka soll mit einem Teil der
Flotte von einer Springflut verschlungen worden sein. Eine
japanische Zeitung gab, unter dem niederschmetternden Ein¬
druck der Naturereignisse, der Befürchtung Raum , Japans
Stellung als Großmacht sei in Frage gestellt. Es gibt also
doch noch anders Mächte als den Obersten Rat , oder die Bot-
schasterkonferenz, oder .die Nhemlandkommission. oder — den
Völkerbund, die in das Leben der Völker bestimmend ein-
grelsen. Das ist die halbvergesssne Wahrheit , die dem unter
dem Siegerkoller seufzenden Europa die erschütternden Nach¬
richten aus Ostasien aufs neue predigen. Die Japaner , dis so
viel Gutes von Deutschland empfangen haben, waren im
Weltkrieg unsere Feinde und auch nach dem sogenannten
Friedensschluß, an dem Japan weidlich zu unserem Schaden
mitrvirkte, hat das amtliche Japan sich feindselig gegen uns
verhalten. Der Botschafter Jshii  hat lächelnd stets allen
Entscheidungen zugeftimmt, die für Deutschland verderblich
waren. Aber es hätte auch anders sein können. Die wil¬
helminische Politik hat wohl nirgends sich so verfehlt erwiesen
—und das will viel beißen — wie in der ostasiatischen Frage.
Wenn die deutsche Politik beim Frieden von Schimonoseki
1895. nach dem russisch-japanischen Krieg, dem unzuverlässi¬
gen Rußland zulieb den Japanern nicht so ganz unnötiger¬
weise vor den Kopf gestoßen hätte, sondern den Rat des
Generals Waldersee  befolgt hätte Japan in „wohlwol¬
lender Neutralität " zu halten, so wäre es den Kriegsmachern
in Paris und London wohl kaum möglich gewesen, ihre Em-
lmsungspolitik1914 in kriegerische Taten umzusetzen; Ruß¬
land hätte nicht seine sibirische Flanke ganz von Truppen ent¬
blößen können und Amerika würde wohl einige Bedenken
getragen haben, ein Millionenheer auf den französischen
Kriegsschauplatz zu werfen. Bcthmami Hollrveg war erst rechi
nicht der Mann , im letzten Augenblick noch die japanisch«
Gegnerschaft abzuwsnden, wiewohl es nach den „Denk¬
würdigkeiten" des Botschaftsrats Eckardstein wohl möglich
gemesen'wäre.

Doch Las ist Vergangenheit . Wenn es richtig ist, daß
Japans Machtstellung durch Las Erdbeben gefährdet ist, sc
soll man den Blick in die Zukunft richten. Die Weltgeschichte
bis ums Jahr 1500 stand gewissermaßen unter dem Gesichts¬
punkt eines Kampfes ums Mittelmesr . Dann folgte der
Kamps um das Atlantische Weltmeer, dessen vorläufiger Ab¬
schnitt der Weltkrieg gewesen ist. Die Angelsachsen erkauften
die Absperrung Deutschlands durch einen neufranzösischen
Wettbewerb, den sie allerdings nicht erwartet hatten. Ilnd
nun kommt der Kampf um das Stille Weltmeer. In diesem
Kampf gibt es vielleicht ein noch viel bewegteres Auf und
Nieder als in -dem Ringen zwischen Franzosen und Englän¬
dern um das Atlantische Meer und was damit zusammen-
hängt. Im Interesse Deutschlands wäre es gelegen, Laß Ja¬
pans Stellung durch das Erdbeben nicht allzu erschüttert
würde, damit es aus der Welt noch ein Stück menschlicher
Entwicklung gäbe, das entschlossen ist und die Macht hat,
sich unabhängig vom Versailler Siegerkapitalismus zu be¬
haupten.

Wie notwendig ein solches Gegengewicht im politischen
Wsltgetriebe ist, ersieht man leicht aus dem Streit,  der
Zwischen Italien und Griechenland  ausgebrochen ist.
Bei der vom Pariser Botschafterrat verfügten Grenzfestsetzung
Mischen Griechenland und Albanien, die eme Verschiebung
zugunsten Albaniens , d. h. Italiens — denn Albanien soll
doch eine Valkankolonie Italiens werden — mit sich bringen
wird, ist die italienische Kommission, mit dem General Tei¬
lt  n i an der Spitze, meuchlings erschossen worden. Die Ita¬
liener und die Albanier behaupten, die Mörder seien Grie¬
chen gewesen und dis griechische Regierung stehe dem Anschlag
v.cht fern. Die Griechen schieben die Schuld den Albaniern
zu. Jedenfalls kam der Mord den Italienern nicht ungelegen.
Er gab dem Diktator Mussolini  die Gelegenheit, an
Griechenland unerfüllbare Forderungen der Genugtuung zu
stellen und sogleich mit Waffengewalt „Sanktionen"  zu
verhängen und „Pfänder"  zu nehmen. Die Insel Korfu
wurde nach kurzer Beschießung, die 20 Menschen das Leben
kostete, besetzt, andere Inseln sind von der Besetzung bedroht
und an die albanisch-griechische Grenze sind italienische Trup¬
pen gebracht worden. Alles soll „friedlich" vor sich gehen,
versicherte Mussolini, er erwart « aber, daß Griechenland sich
mnen Maßnahmen nicht widersetze,  sonst werde er
wich vor einem Krieg  nicht zurückschrecken. — Die Insel
^orfu hat als Stützpunkt für eine Flotte große Bedeutung,
oenn sie ermöglicht, di« sogenannte Straße von Otranto , die
engste Stelle zwischen Italien und der Balkanhalbinsel, in

Gegenwirkung' zill dem gegenüberliegenden italienischen
Kriegshasen Spezia zu sperren und das Adriatische Meer zu
einer „italienischen See " zu machen, was seit 70 Jahren das
Ziel der italienischen Politik ist. Ebendeswegen setzte es Eng¬
land durch, daß die Insel in den 60er Jahren des vorigen
Jahrhunderts an das machtlose Griechenland  abgetre¬
ten werden mußte, England wollte keine stark gestützte ita¬
lienische Seemacht im Mittelmeer dulden, die dem Seeweg
nach Indien hätte gefährlich werden können. Darum erhob
die englische Regierung jetzt auch sofort Einspruch gegen die
Besetzung Korfus und drängte darauf , daß der Streitfall vor
den Richterstuhl des Völkerbunds  gebracht werde, dem
Italien und Griechenland angehören . Nach den Satzungen
des famosen Völkerbunds wären die streitenden Parteien
verpflichtet gewesen, die Angelegenheit vom Völkerbund, der
just an, 3. September seine vierte Tagung begann, austvagen
zu lassen. Aber Mussolini weigerte sich glattweg, den Völker¬
bund als Gerichtshof anzuerkennen, eher werde Italien aus
dem Bund austreten.  Auch von der Entscheidung
Lurch den Botschafterrat,  dessen Vermittlung Grie¬
chenland anries, wollte Mussolini nichts wissen; Italien lasse
sich in seine Angelegenheiten weder vom Völkerbund noch vom
Botschafterrat noch von sonst jemand dreinreden . Das Säbel¬
gerassel in Belgrad braucht Mussolini nicht zu fürchten. Ge¬
wiß ist Südslawien in seinen wichtigsten Interessen nicht weni¬
ger bedroht als Griechenland, wenn es Mussolini gelingt, Korfu
dauernd zu besetzen; aber „Südslawien , die unnatürliche
Schöpfung des welterlösenden Verbands ", wird sich büten,
wegen-Griechenlands sich dis Finger zu verbrennen und das
neugebackene Dasein aufs Spiel zu setzen, sintemal die durch
die abgrundtiefe Verbandsweisheit zu Groh -Serbien geschla¬
genen Länder Kroatien, Montenegro , Bosnien und Maze¬
donien sehr wahrscheinlich die Gelegenheit ergreifen würden,
sich von dem verhaßten Serbien mit Hilfe Italiens wieder
loszureißen . Immerhin ist es von Italien ein gefährliches
Spiel , mit der brennenden Lunte an dem Pulverfaß des Bal¬
kans herumzuzündeln. Oesterreich und Rußland sind dort in
die Lust geflogen; ob es Italien schließlich, auch wenn cs vor¬
erst erfolgreich- sein sollte, nicht auch so geben würde?

Aus dis Dauer wird England eine Festsetzung Italiens
aus dein Balkan oder dessen vorherrschenden Einfluß daselbst
schwerlich ertragen können. England wird Korfu nicht aus
dem Slugs lassen und Mittel und Wege finden, der italieni¬
schen Orisntpolitik zunächst in aller Freundschaft so viel
Steine in den Weg zu wälzen, daß es zu gegebener Zeit den
bekannten Strich "durch die italienische Rechnung machen
kann. Der Balkan ist wie geschaffen für die Sonderart der
englischen Diplomatie und diese ist, in allen Ehren , vollkom¬
men eingestellt auf die Sonderart des Balkans . Es wurde
gemeldet, England mache seine Flottemobil  und
werde die Italiener nötigenfalls zwingen , Korfu mie¬
de rzu verlassen.  Die Folgen eines solchen Schritts
wären unabsehbar und es hält schwer, an eine solche Ent¬
schlossenheit Valdwins oder Curzons zu glauben. Wird Eng¬
land die mühevoll genug erwirkte Lockerung der italienisch-
französischen Genossenschaft riskieren und Mussolini den
Franzosen wieder in die Arme treiben ? Das , wäre ja ein
Triumph für Poincare,  wie er noch keinen erlebi
hat . Poincare hat Lie ihm so günstige Lage sofort beim
Schopf gepackt; er hat der Form wegen gegen das Vorgehen
Italiens einen sanften «Einspruch erhoben, aber zugleich
Mussolinis Ablehnung des Völkerbunds gebilligt und kein
Wort des Tadels gefunden, als der Vertreter Italiens , der
berüchtigte Kriegshetzer Salandra,  in der Völkerbunds-
versammluna am 5. September den Bund mit geradezu be¬
leidigender Geringschätzung beiseite schob.

Freilich, Poincare konnte nicht wohl eine andere Stellung
einnehmen, denn mit Bedacht hat Mussolini sein Vorgeben
mit den berühmten Schlagwörtern „Sanktionen " und „Pfän¬
der" begründet und damit aus das deutsche Rheinland
und das Ruhrgebiet  angespielt , wo die „Sanktionen"
jetzt in höchster Blüte stehen. Die Franzosen haben dort wie¬
der einige hundert Milliarden aus den Straßen gergubt und
die Belgier sind auch nicht faul gewesen und haben die ver¬
schiedenen Rsichsbankkassen in „ihrem" Bereich um 850 Mil¬
liarden Mark erle-M ?rt . Was sie nur mit dem vielen Papier
anfangen wollen? Dis deutsche Mark hat doch so gut wie
keinen Wert mehr und über kurz oder lang wird sie womög¬
lich wie die polnische von den Börsennotierungen gestrichen
sein. Wie das gekommen ist? Wenn man englischen Blättern
glauben dürfte, so wäre der unfaßliche Kurssturz der Morl
die Antwort Englands und der Vereinigten Staaten auf dis
Große Koalitionsregierung Stresemanns
in Deutschland. In einer Regierung , in der die sozialistisch«
Richtung Vorschläge, könne man kein Vertrauen haben — in
Washington hat der verstorbene Präsident Harding tatsächlich
wiederholt derartige Aeußerungen getan — und man Habs
erwartet , daß Deutschland den passiven Widerstand
fartsetze; statt dessen habe Stresemann , im Gegensatz zu seiner
früheren Stellungnahme , als Reichskanzler alsbald die Kapi¬
tulation  eingeleitet ; er verschmähe die mittelbar ? oder un¬
mittelbare Unterstützung Englands und suche mit Frank ^ -ch
durch wirtschaftliche  Zugeständnisse nach der Art Ra¬
thenaus ins Reine zu kommen.

Etwas Wahres mag daran sein, insofern als wi-' llch ' -m

Marksturz genau mit dem deutschen Regierungswechsel ein¬
setzte. An dem kritischen 10. August d. I . stand der Dollai
auf 3,9 Millionen Mk., am 6. Sevtember galt er an der Neu¬
yorker Börse 60 Millionen, das Pfund Sterling 150 Millio¬
nen Papiermark . Daraus scheint wohl hervor,zugehen, daß
in London und Neuyork bzw. Washington mit irgendeiner
Absicht „gedrückt" wird . Aber gesetzt auch, der Börfendruct
sollte ein Ausdruck des Unwillens sein — ist es nicht unser«
eigene Angelegenheit, ein« Reichsregierung zu bilden? Unk
wer wird denn „gestraft"? Die Regierung ? Nein, das ganz«
deutsche Volk; in wenigen Tagen ist Deutschland vom billig¬
sten zum teuerst«  n L a nd  der Welt geworden, so daß dis
Ausländer fluchtartig unser Land verlassen, was wir , neben¬
bei gesagt, verschmerzen können. Die Rede Stresemanns,
namentlich diejenige inStuttgart  am 2. September , wur¬
den allerdings vielfach so ausgesaßt, daß er den passiver
Widerstand aufgeben wolle, und das „Echo de Paris " schrieb
dazu, es sei klar, daß Stresemann den Grundsatz des passiver
Widerstands nur noch der Form halber aufrechterhalte. Das
scheint in London besonders übel vermerkt worden zu lein,
denn der Kurssturz verdoppelte sich nach der Stuttgarter Rede
Aber der Reichskanzler hat nicht von dem Aufgeben, sondern
von „anderen Formen " des passiven Widerstands gesprochen,
rmd das ist immerhin etwas anderes.

In unserer wirtschaftlichen und finanziellen Lage sind
wir nun allerdings gegen die fremden Börsenmächte fast
wehrlos wie gegen die Friedensbrecher im Ruhrgebtet , di«
auch durch Lie größten wirtschaftlichen und anderen Zuge¬
ständnisse nicht zu bewegen sein werden, das „Pfand " der
Ruhrbesetzung aufzugeben. Darüber ist sich doch wohl auch
die Reichsregierung klar. Jedes Nachgdben obne sichere
Gegenleistung müßte uns nur noch mehr schaden. Zürn
lleberfluß erklärt ja auch die halbamtliche Pariser Presse, die
Angebote Stresemanns seien noch lange nicht genügend.
Genügend wäre nur eine bedingungslose Unterwerfung , die
Poincare schalten und walten ließe, wie er gerade wollte.
Und was er will, hat er Lurch die neuesten Verordnungen
der Rheinlandkommission gezeigt: gewisse amtliche Schrift¬
stücke der deutschen Verwaltung in den besetzten Gebieten
sollen der Rheinlandkommissionzur Kenntnisnahme vorgslegt
werden, dis Amtsstellen der ausgewiesenen Beamten sollen
von der Rheinlandkommission mit den erkauften Kreaturen
ans der Rolle der Sonderbündler besetzt werden ; Zunnder-
bandlungen werden mit den schwersten Strafen belegt. Das
ist eine unerhörte Rechtsverletzung, die unmittelbar und offen
auf den Raub des Landes abspielt. Kann man da noch „ver¬
handeln"? Mit bloßen Vorstellungen dagegen ist es nicht
getan. Vielleicht gibt der Reichskanzler Aufklärung darüber,
was er dagegen zu tun gedenkt, wenn der Auswärtige Aus¬
schuß des Reichstags nach dem Antrag der deutschnationalen
Fraktion einberufen werden sollte.

Im übrigen ist unsere wirtschaftliche und finanzielle Lage
vom Reichsfinanzminister richtig als eine verzweifelte be¬
zeichnet werden. Reichswirtschaftsminister von Raumer
hat ferner darauf hingewiefen, daß Deutschland so weit ist,
alle seine Reserven, man möchte sagen: in sträflichem Leicht¬
sinn und alle Warnungen der klarer Blickenden mißachtend,
vickgezchrt zu haben. Jetzt soll durch „brutale " Mittel noch
geholfen werden. Dazu gehört, nach der Reichskanzlerrede,
die Beschlagnahme von Devisen, die Aushebung des acht¬
stündigen Arbeitstags — Ueberarbeit nannte es Stresemann
— und ein gerüttelt und geschüttelt Maß von Steuern . Auch
ein wertbeständiges Geld  soll geschaffen werden, das
dem Sparen wieder einen Sinn verleiht. Schwer wird es
fein, denn der Zeiger steht schon hart vor zwölf. Aber wenn
fähige Köpfe mit festem Willen die Arbeit anfassen, wag
sie doch noch gelingen.

Das Erdbeben in Japan
Das japanische Blatt „Asaki" bringt eine zusammen-

fastende Schilderung der Erderschütteruugen vom 1. und
2. September . Das E 'dbebengebiet hatte nach diesem Be¬
richt zum Mittelpunkt Jokohama und dehnte sich über 330
Kilometer von Norden nach Süden und über 450 Kilometer
von Osten nach Westen aus . Im ganzen sind etwa 50 000
Geviertkilometer vom Erdbeben berührt worden. In diesem
Gebiet befinden sich 10 Präfekturen (in 33 Grafschaften ge¬
teilt) und 5 große Städte , die Einwohnerzahl des Gebiets
beträgt 9 Millionen. 76 Prozent der Städte und Dörfer
sind zerstört. Die ganze Stadt Jokohama mit Ausnahme
von 2 Häusern und drei Viertel der Stadt Tokio liegen m
Trümmern . In den brennenden Stadtteilen erreichte die
Hitze eine Höhe von 30—40 Grad in der Nacht. Das Gold
und die Wertpapiere der Bank von Japan wurden gerettet.
Der Prinzregent stiftete 10 Millionen Ben für die Hilfe¬
leistung. Die Lager der amerikanischen Erdöl -Gesellschaft
und anderer Gesellschaften brennen noch.

Der „Petit Parisien " meldet aus London, der javanil ^ e
Minister des Innern Hobe die ersten amtlichen Schätzung u
über die Verluste veröffentlicht. Danach seien in Tokio
über 30 000, in Jokohama über 100 000, auf der Insel Honda
rund 200 000 Personen getötet worden . Ueber die Verletzten
liegen nur Schätzungen für Tokio vor, wo sie auf 100000
angegeben werden. 350 000 Personen sind in Tokio cckne



Obdach. Im Unioersitätikrankenhans in Tokio sind 800
Kranke durch die Feuersbrunst ums Leben gekommen.

Laut W-T.B. sind in Iokohama am Samstag 2 Schlacht¬
schiffe gesunken. Nach einer Meldung des Pariser „Matin"
aus Shanghai sind 29 größere und kleinere Kriegsschiffe
vor Iokohama untergegangen , ferner 44 Handelsschiffe, dar¬unter 13 europäische.

Tokio und Iokohama
Wenn sich die Nachrichten, die- immer noch lückenhaft

drahtlos aus dem fernen Osten kommen, in ihrem vollen
Umfang bestätigen sollten, so ist am 1. September 1923 zum
erstenmal seit dem grauen Altertum auf einen Schlag eine
Millionenstadt vernichtet worden. Denn Tokio  hatte mehr
als 3 Millionen Einwohner ; es war Asiens größte Stadt,
weit volksreicher als die chinesischen Millionenstädte, die, wie
man heute weiß, nach ihrer Dolkszahl früher bei weitem über¬
schätzt worden sind. Tokio war am Abend des 31. August
noch eine Weltstadt ; am Morgen des 1. September wurde die
Weltstadt durch eine Zuckung des Erdreichs unter ihren
Füßen zum Schuttfell», zum rauchenden Trümmerhaufen , in
dessen Ruinen , wie man befürchten muß, mehr als 150 000
Menschen ihr Leben eingebüßt haben. Und auch Iokohama
war , obwohl viel kleiner, weltstädtisch in seinem tnrerncmo-
«alen Handel, seinem Seeverkehr, seinem lustigen, bewegten,
vergnüglichen Leben.

Tokio ist — oder war — in seinem Aeußeren ein getreuesAbbild des modernen Japan . Das rätselhafte Märchenland,
keine traumhafte Zartheit berühren sich eng im Raum mit
her nüchternen Zweckbewußtheit des Japan von heute; die
bleiche Stadt , in der wunderbare Tempelhaine und Lotos-
^iche in herrlichen Parks dämmern , entsendet Wolkenkratzer
hum leuchtet blauen Himmel, sieht überfüllte elektrische
Straßenbahnen durch alte Tempelhöse dahindonnern , läßt,
wenn auch dem Verschwinden nahe, der Riksha (ein zwei¬
rädriger Wagen zur Personenbeförderung , der von einem
Mann geschoben wird) noch Raum neben dem hundertpfer-
digen Auto. Buddhistische Weltentrücktheit und neuzeitliche
Raffgier wohnen Wand an Wand ; und doch ist Tokio bei
weitem nicht die reizvollste der japanischen Großstädte. Kioto
hat schönere Bauten , Nikko hat schönere Tempel, Nagoya
schönere Straßen , Osaka mehr Industrie , Kobe und Iokohama
haben mehr Handel. Aber was sie alle nicht haben, das ist
das ungeheure Menschengewühl, die Anziehungskraft der
Hauptstadt und kaiserlichen Residenz.

Das Schloß des Mikado hat freilich nichts gemein mit den
Königsschlössernder alten Welt. Es ist ein Trutzbau, eins
Festung mit Mauern von riesigen Ausmaßen , 30—40 Meter
hoch und etwas nach innen geneigt, um ein Uebersteigen
unmöglich zu machen. Ungeheure Quadern sind zum Bau
dieser Umwallung verwandt worden, die natürlich aus längst
vergangenen Zeiten stammt und dereinst die Residenz der
bhobune umschloß. Ohne technische Hilfsmittel können diese
ungeheuren Quadern unmöglich aufgetürmt worden sein;
wie die alten Japaner das aber gemacht haben, ist unbe¬
kannt ; sie müssen eine, wenn auch primitive Technik be¬
herrscht haben, von der ihre heutigen Nachkommen jetzt
selbst nichts mehr wissen. Um die himmelhohen Festungs¬
mauern zieht sich ein Wallgraben hin, der in seinen Abmes¬
sungen der Umgürtung entspricht und der 50—60 Meter
breit, stellenweise auch ebenso tief ist. Die Bewegung dieser
Erdmassen muß eine Arbeit von Jahrzehnten gewesen fein.
Im Sommer ist der Wasserspiegel in den Gräben mit
blühenden Lotospflanzen bedeckt, und auf den Wällen dar¬
über erheben sich mächtige alte Pinien in phantastischen
Formen , mit langen, bis an den Erdboden reichenden Aesten.
Auch im Innern ist der Kaiserpalast noch zum größten Teil
altjapanisch geblieben, wenngleich auch hier die oft verblüf¬
fende Mischung von Altjapan und neuzeitlicher Errungen¬
schaft zu finden sein wird . Denn der gegenwärtige Regent,
der für den erkrankten Kaiser Joshihito dis Negierung führt,
ist in England erzogen und hatte sich recht modern und fort¬
schrittlich gebärdet.

Rings um den Kaiserpalast gruppiert sich das völlig neu¬
zeitliche Viertel der Regierungsgebäude , der großen Banken
und Hotels, der Handels- und Jndustriehäuser , die durchweg
abendländischeBauweise zeigen und deren Nüchternheit unter
Tokios blauem Himmel besonders ins Auge fällt. Aber das
ist eben nur der innere Stadtteil mit einem neuen Haupt¬
bahnhof und Wolkenkratzern, die freilich mit den amerikani¬
schen einen Höhenwettbewerb nicht bestehen könnten. Das
eigentliche Industrieviertel von Tokio liegt außerhalb in
einem Gelände, in dem sich früher Hunderte von Schlössern
der Daimios (erbliche Lehensfürsten) befanden.

Das Eigentümliche in Tokios Stadtbild sind seine Gärten
und seine Kanäle mit ihren vielen Brücken. Der Fluß Sumi-
dogarva fließt mitten durch die Stadt und verzweigt sich nach
allen Richtungen hin durch kleinere Wasserläufe, deren Ueber--
brü «Lungen oft sehr reizvoll wirken. Das Hauptleben spielt
sich auf der Ginza. der Hauptstraße der Stadt , ab, und hier
wirbelt der Verkehr inmitten dichter Reihen europäisch und
japanisch gekleideter Fußgänger in Straßenbahnen , Auto¬
bussen, Luxusautos und Rikshas. Stundenlang kann man
in Tokio herumbummeln , ohne an ein Ende der Stadt zu
gelangen . Denn diese ist ungeheuer weiträumig und aus¬
gedehnt; die vielen Gärten , die kleinen Häuser beherbergen
nur wenig Menschen, und so braucht Tokio ungemein viel
Bodenraum . Die eigentlichen japanischen Viertel, in der die
arbeitende Bevölkerung wohnt , und die jetzt größtenteils
durch die Flammen zerstört zu sein scheinen, läßt die Farbig¬
keit des Ostens zu seiner Ueberraschung stets vermissen: aber
die häufigen großen Brände , namentlich die riesige Feuers¬
brunst von 1881, haben im wesentlichen alles alte zerstört,
und was neu erbaut wurde, war , auch bei den alten Bam¬
bus- und Papierhäusern , eine graue , eintönige Schablone.
Die breite Masse der Tokioer Bevölkerung hat nie Zutrauen
zu den mächtigen Steingebäuden der Neuzeit, weil die Furcht
vor Erdbeben zu lebendig in der Erinnerung haftet. Die
Erfahrung hat gelehrt, daß diese Furcht berechtigt ist; wer
sich in einem einstürzenden Steingebäude befindet, wird er¬
schlagen; wogegen man aus den Papierhäusern , wenn sie
überhaupt einstürzen, in der Regel heil hercmskommt. Nach¬
her pflegt allerdings das durch das Umfallen der Herdstellen
und durch Kurzschlüsse entstehende Feuer die leichten Bautentzu vernichten.

Noch neuzeitlicher als Tokio ist das südwestlich von der

kur eine Million
Bapiermark kann man Keule nickt soviel Knuten,

als in cler Vorkriegszeit kür
eine Nsrk.

Vft'r selbst bekommen von ften kür ftie Herstellung cles „Oesellsckakter" nötigen Natcriaben (Bapicr, kgchg
U8w .) kür eine Nillion Nark beute bei weitem nickt so viel als krüker kür eine Nark . 8o bleibt uns clennnicbts übrig, als clen kür September in ^ ussicbt genommenen vorläufigen Bezugspreis ?u erköben uncikür clie erste Ilälkte cles Nonats auk Nk . 1 500000 kest?uset?6n.

Lei unseren posIdeLieirern
wirft fter blntersckieft rwiscken ftem bereits beraklten Betrag von Nk. 390000 .— unft ftem Bezugspreisbis 15. fts. Nts . fturcb ftie ? ost erkoben . Die Bostberieber erkalten somit in ften näcbsten Tagen einebis 15. fts. Nts . gültige Berugsbescbeinigung von Nk . 1110 000.— rmgestelb.

llockacktungsvoll

Verlag „Der (Zeseilsekatter ".
Hauptstädt gelegene Iokohama,  nicht ganz so weit von
Tokio entfernt wie Potsdam von Berlin . Die Stadt ist
regelmäßig gebaut, ganz neu und atmet in den meisten Vier¬
teln jenen Welthandelsgeist, den man in Hamburg und Lon¬
don so gut findet wie in Hongkong und Singapore . Statt¬
liche Bauwerke erheben sich sowohl im östlichen, am Hafen
gelegenen, wie im Innern des Stadtteils , in dem die staat¬
lichen und städtischen Gebäude zu finden sind, während im
Hafenviertel die großen europäischen Waren - und Bankhäu¬
ser, die Hotels und Klubs liegen. Die eigentliche japanische
Stadt , von den beiden anderen Vierteln streng geschieden,
liegt im Westen von Iokohama ; sie besteht aus Gruppen von
Vambushäuschen, in deren Mitte sich jedesmal ein „Feuer¬
haus" aus dichten Lehmwänden befindet. Hier bringen die
Bewohner des Viertels bei Feuersbrünsten ihre wertvolle
habe unter . Von den heute di« halbe Million beträchtlich
Überschreitenden Einwobnern ist reichlich die Hälfte chine¬
sischen Ursprungs , wie Iokohama überhaupt eine der inter¬
nationalsten Städte des fernen Ostens ist. In einer Theater»
siraße hört man Matrosensprachen aller Völker: hier lockt
nne Dergnügun gsindustrie, die unerschöpflich zu sein scheint,
mit ihren unzähligen Schaubuden, Teehäusern, Theatern,
Tanz - und Vergnügungsstätten . Höchst seltsam ist die Re¬
klame dieser Vergnügungsstätten . Vor jedem Gebäude ra¬
tzen, schräg nach vorn gerichtet, riesige Vambusstangen in die
Straße hinein, an denen schmale, lange Stoffstreifen befestigt
sind, auf denen in großen japanischen Schristzeichendie An-
kündrg-ungen gemalt sind.

Ungemein reizvoll, im Sommer von fast Paradiesischer
Schönheit ist Jokohamas Umgebung. Auf viele Meilen in
der Runde gleicht die Landschaft einem gepflegten Park mit
den entzückendsten Tempelchen und Tempelhainen, mit rei¬
zenden Dörfchen, in denen die Bevölkerung zum Teil noch
in ursprünglicher Unberührtheit lebt. Niemand vermag vor¬
läufig zu sagen, was von alledem erhalten und was durch
das Erdbeben zerstört ist.

Der italienisch-griechische Streit
Ein Verskandigungsvorschlag im Völkerbundsrak

Genf, 7. Sept . Im Völkerbundsrat wurde ein Vermitt¬
lungsvorschlag des spanischen Vertreters Quinones de Leon
vorgelegt, der als Antwort ans die Mitteilung des Botschafter¬
rats (daß der Staat für politische Verbrechen haftbar sei, auf
dessen Gebiet sie begangen werden) dienen soll. Der Vor¬
schlag enthält Anregungen für die Genugtuung , die Griechen¬
land Italien geben und über die der Votfchafterrat entschei¬
den soll. Die förmliche Seite entspricht fast ganz den Forde¬
rungen der Note Mussolinis an die griechische Negierung, da¬
gegen erhob der italienische Vertreter Salandra  gegen die
Anregung Einspruch, daß der Mordfall von Janina durch
eine von der griechischen  Regierung zu ernennende Kom¬
mission, der Vertreter dreier Verbandsmächte beigegeben
würden , an Ort und Stelle untersucht werde. Der erste Teil
des Vorschlags wurde bei Stimmenthaltung Salandras ange¬
nommen , der zweite Teil wurde einer späteren Sitzung Vor¬
behalten. Minister Lord Robert Cecil  erklärte , die britische
Regierung wünsche festzustellen, daß die Zuständigkeit des
Völkerbunds in dem vorliegenden Streitfall klar und ein¬wandfrei bestehe.

Athen, 7. Sept . Die griechische Regierung hat der Flotte
den Befehl gegeben, sich in den Golf von Volo im Aegäischen
Meer zurückzuziehen, um nicht mit der italienischen Flotte inBerührung zu kommen.

Mussolini rveichk zurück
Poris , 7. Sept . Die „Chicago Tribüne " will wissen, die

italienische Regierung habe Poincare versichert, Italien werte
den Spruch der Botschasterkonferenzanerkennen und Korfu
nicht länger besetzt Hallen, als bis Griechenland die Entschädi¬
gung bezahlt habe. Der Völkerbund sei entschlossen, Italien
gegenüber seine Befugnisse in vollem Maß aufrecht zu er¬hallen.

Neue Nachrichten
Der Plan Helfferichs

Berlin , 7. Sept . Ueber den Plan zur Schaffung eines
wertbeständigen Gelds,  den Staatsminister a. D.
Dr. Helfferich  schon dem Reichskanzler Cuno  vorgelegt
hat und der gegenwärtig von der Regierung wieder beraten
wird, berichtet die D. Tagesztg.: Helsferich schlägt vor, daß
die Wirtschaftsstände auf der Grundlage einer Belastung des
unbeweglichen Besitzes mit einer fünfprozentigen Hypothek
an erster Stelle und des beweglichen Besitzes durch wertbe¬
ständige Einlagen ein neues, von der Regierung und anderen
Instituten unabhängiges Hauptnoteninstitut errichten sollen,
natürlich mit Hilfe der Gesetzgebung und unter Aussicht des
Reichs. Das so geschaffene Geld (Banknoten) soll auf R o g-
g . n abgestellt sein. Die Abstellung aus Gold wäre an sich im
Rahmen dieses Plans wohl möglich, würde aber aus mate¬

riellen und anderen Gründen gegenwärtig eine weit weniger
sichere Grundlage für dieses neue Geld bieten, als die auf die
nationale , infolge der besseren Ernte auch verhältnismäßig
reichlich vorhandene Brotsrucht. Mehr kann zurzeit über den
Plan öffentlich nicht mitgeteilt werden.

Wie verlautet , soll die Reichsregierung mit Rücksicht aufden internationalen Verkehr das Gold  als Grundlage des
wertbeständigen Gelds bevorzugen.

Die Dikkakur
Berlin, 7. Sept. Aus den Koalitionsparteienheraus wird

dem „Tag " zufolge die Reichsregierung aufgsfordert werden,
die von ihr beabsichtigten Maßnahmen auf wirtschaftlichem
und finanziellem Gebiet unverzüglich ohne den Umweg der
Sachverständigenberatungen durchzuführen. Der Reichstag
würde die Regierung unterstützen, auch wenn sie den Weg
der Diktatur wählen würde.

Der Devisendikialor
Berlin , 7. Sept . Der frühere Neichskommissarfür Ent¬

waffnung Dr. Peters  ist nach den Blättern als Reichs-
kornmissär für die Zwangsbeitreibung der Devisen mit dik¬
tatorischer Gewalt  ausersshen . — Es verlautet, daß
Peters die Berufung abgelehnt habe.

Die Frist für die bevorzugte Gutschrift von Dev'' --- aus
das Steuerkonto (mit je 125 Mark für je eingezalM 1)
ist vom 5. auf 10. September verlängert worden.

Die neuen Buchdrucksrlöhne
Berlin , 7. Sept - Der Schlichtungsausschuß hat den

Spitzenlohn für Buchdrucker für die Woche vom 1. bis 7.
September auf 57 Millionen Mark festgesetzt. Die Schlüssel¬
zahl für das Buchdruckgewerbewurde demgemäß ab 5. S ;pt.
auf 160 000 erhöht.

Berlin und München
München, 7. Sept . In einer Riesenversammlung erklärte

Adolf Hitler,  die nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei bedeute die letzte Hilfe in der größten Not, wenn das
deutsche Volk das rote Ungeheuer herannahen sehe. Das
Volk müsse auf den nahen Tag des Zusammen¬
bruchs  vorbereitet werden. Entweder marschiere Berlin
und ende in München oder marschiere München und endedn Berlin.

Der Streik um Fiume
Belgrad , 7. Sept . Hier ist man mit dem Gang der Ver¬

handlungen mit Italien über Fiume sehr unzufrieden. Die
„Politica " schreibt, Italien suche in seinen letzten Vorschlägen
die Absicht, Fiume einzuverleiben, zu verbergen. Fi«M
müsse aber Freistaat bleiben, wenn am Adriatischen Meer
der Frieden noch länger dauern solle. Das gegenwärtige
Gleichgewichtans dem Balkan dürfe nicht geändert werden
(d. h. Italien dürfe sich auf dem Balkan nicht festsetzen.
D. Sehr.). In dem italienisch-griechischen Streit beschloß die
südflavische Regierung Zurückhaltung zu bewahren, aber sie
wird den Gang der Dinge aufmerksam verfolgen.

Der Milliardenraub
Düsseldorf, 7. Sept . Im Leihhaus in Dortmund

^raubten die Franzosen 23 Milliarden Mark , außerdem be¬
schlagnahmten sie in der Buchdruckerei Grüwoll 150 Mu-
narden . In Essen  fielen ihnen 60, in Mülheima . R
50, in Hamborn  30 Milliarden in die Hände. Da d«
Stadt Düsseldorf  den „Vorschlag" wöchentlicher Lebens¬
mittelleistungen an die Besatzung ablehnte, wurden im Rat¬
haus 32 Milliarden mitgenommen. Im Hafen raubten d«
Franzosen 41 mit Benzin gefüllte Kesselwagen der Deutsch¬
amerikanischen Erdölgesellschaft; der Wert beträgt viele Mil¬
liarden . Die Stadt Essen  erhielt eine Geldstrafe von
37 000 Franken , weil irgendetwas irgendwo in Essen explo¬
diert sei.

Fabrikspionage
Esten, 7. Sept. Die Werke der Firma Krupp wurden

durch eine französische Kommission besichtigt und sollen durch
ein Bataillon besetzt werden. Die Zeche „Langenbrahm
wurde besetzt.

Für Fortsetzung des passiven Widerstands
Berlin, 7. Sept. Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers

fvnüm gestern Besprechungen der Regierung mit Abordnun¬
gen und sonstigen Vertretern der besetzten Gebiete statt. Letz»
itere sprachen sich einstimmig für entschiedene Fortsetzung des
passiven Widerstands aus . Das sei der feste Wille der rhei¬
nisch-westfälischen Bevölkerung.

Württemberg
Stuttgart. 7. Sept. B i erp rei se rh oh un m Die

Vereinigten Brauereien haben die Bierpreise mit W»r »
vom 8. September wie folgt erhöht : lOprozentiges
im Faß kostet 1,2 Millionen der Liter , im Ausschank mmoe
stens 600 000 das Glas zu 0,3 Liter ; als Flaschenbier' -»
Einkauf die 0,5 Literflasche 900 000, im Wiederverkauf uoe-
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«^Straße 1,1 Mill-, Ne 0,7 Literflasche im Einkäufl ^ unV
E Wiederverkauf über die Straße IlL Millionen . Spezial¬
bier im Faß kostet IN Mill . pro Liter und im Ausschank
mindestensN Millionen das Glas zu 0,3 Litern ; als Fla¬
schenbier Ne 0,0 Literflasche im Einkauf 1,35 und im Wieder¬
verkauf über die Straße 1,6 Mill . Das Flaschenpfand wurde
aiü1 Million, der Eispreis aut 3 Millionen der Zentner fest-
«setzt. Für -den Flaschenbierverkauf in Wirtschaften sind
wegen der höheren Betriebskosten entsprechend höhere Preise
vorgesehen.

Der Preis für markenfreies Brok stellt sich in Stuttgart
ab 8. September auf 1440 000 Mark , für Weißbrot auf-
1750 000 Mark das Kilo, für ein Brötchen auf 80 000 Mark.

Der INarkenbrokpreis. Die Württ . Kommunalverbände
wurden ermächtigt, ab 10. September den Preis für das
Markenbrot (930 Gr .) je nach den örtlichen Verhältnissen
bis zum Betrag von 43 Prozent zu erhöhen. Von dieser
Preissteigerung entfallen fast zwei Drittel (60 Proz .) auf
die erhöhten Eesellenlöhne, ein schwaches Drittel (30 Proz .)
aus die Kohlenpreise.

Der Mlchpreis wurde in der gestrigen Verhandlung aus
M000 Mark (Erzeugerpreis ) frei Sammelstelle festgesetzt.
Einschließlich-der städtischen Kosten und des Händlergewinns
beträgt der Kleinverkausspreis ab Sonntag 680 000 Mark
siir das Liter.

Die Hundesteuer in Stuttgart wurde vom Gemeinderat
auf6 Millionen Mark für den ersten, 12 für den zweiten, 18
iiir den dritten und jeden weiteren Hund erhöht. — Diese
Steuer wird manchem Wauwau das Leben kosten. Es hat
aber deren in Stuttgart noch mehr als genug.

Die BanaMnder werden voraussichtlich von Temesvar
am 14. September in Stuttgart eintresfen.

Zellbach, 7. Sept . Spende.  Herzog Albrscht von Würt¬
temberg hat der kath. Kirchengemeinde Fellbach für ihren
Kirchenbau5 Festmeter Stammholz unentgeltlich überlassen.

LudwiKsbukg, 7. Sept . Erstickt.  Der im 25. Lebens¬
jahr stehende Deutsch-Schweizer Reinhardt Lüttin hatte sich
am Mittwoch abend frühzeitig zur Ruhe begeben und vor
dem Einschlafen Brot zu sich genommen. Während des
Essens bekam er einen epileptischenAnfall, wodurch ihm ein
Stückchen Brot in diß Luftröhre kam, das den sofortigen Tod
zur Folge hatte.

Ludwigeburg, 7. Sept . Roheit.  Der Stuttgarter
Kaufmann Reinwaldist,  als er mit seinem Automobil in
Poppenweiler war , in einen Wortwechsel geraten , weil Kin¬
der an feinem Auto spielten. Drei Väter dieser Kinder kamen
mit Reinwald in eine Schlägerei, der entfloh. Die drei Väter
und ein Unverheirateter verfolgten ihn auf Fahrrädern und
schlugen ihn beim Kanal des Elektrizitätswerks, bis er in
einer Blutlache-liegen blieb. In schwer verletztem Zustand
wurde er hicher zur ärztlichen Behandlung geschafft.

Heilbronn, 7. Sept . Scheckfälscher.  Der 21jährige
Arbeiter Karl Wollbold hatte sich auf einen falschen Namen
bei einer hiesigen Bank ein Konto über 1 Million Mark an-
legen und ein Scheckbuch aushänNgen lassen. Er setzte sich
einen Stempel der Firma C. H. Knorr zusammen, fertigte
dann eine Anzahl Schecks aus und Unterzeichnetediese mit
einem unleserlichen Namen . Die Schecks gab er in Geschäften
für Waren aller Art in Zahlung und erschwindelte Gegen¬
stände im Gesamtwert von 300 Millionen Mark. Er wurde
verhaftet.

Men, 7. Sept . Kartoffeldiebe.  Die Arbeiter Holz-
ner, Vogel, Büttner und Stahl , die seit einiger Zeit in der
Gegend von Jagstzell u. a. O. Kartoffeln zentnerweise von
den Feldern gestohlen und damit einen Handel getrieben
haben, sind endlich erwischt und eingesperrt worden.

Nalkheim DA. Heidenheim, 7. Sept . Häuserbau.  Die
Gemeinde baut 10 Einfamilienhäuser mit einem Kostenauf¬
wand von 100 Milliarden Mark. Diese werden aus dem Er¬
lös eines außerordentlichen Stammholzhiebes von 1000 Fest¬
meter bestritten. Die Gemeinde hat sehr viel Wald.

hundersingen OA. Münsingen , 7. Sept . Einbruch.  Am
Hellen Vormittag wurde in dem am Ende des Orts gelegenen
alleinstehenden Wohnhaus des Fritz Mauz,  während sämt¬
liche Personen auf dem Felde waren , Gegenstände im Werl
.von fast einer Milliarde geraubt.

Friedrichshofen, 7. Sept . Wieder Staat mit dem
Geld um geht.  Wie berichtet, werden die Landeswappen
der württ. Dampfer gegenwärtig entfernt und der Reichs¬
adler angebracht. Weiter zeigte die ReichsbahnNrektion un-
langst der Dampfschiffahrtsinfpektion an, daß die Dampfer
»König Karl", „König Wilhelm" und „Königin Charlotte"
Me Namen mit „Hohenneuffen", „Hohenstaufen" und „Lich-
mrstein" zu vertauschen haben. Die Maßregel kostet eineMilliarde.

haigerloch, 7. Sept . Preistreiberei.  Die Pforz-
heimer Aufkäufer für Eier, Schmalz, Butler und ander«
Lebensmittel erklärten in Trlllfingen , daß sie immer das
Doppelte der Einheimischen bezahlen. Sie müßten Lebens-
"uttel nach Pforzheim bringen . Auf den Preis könnten sie
Gcht sehen. So tst es kein Wunder , daß die Preise für das
Notwendigste allmählich eine erschreckende Höhe erreichen.

Nördlingen, 7. Sept . Auch ein Streik.  Die
Brauereien, Gastwirtschaften, Hotels und Kaffees sehen sich
msolge ablehnenden Verhaltens des Stadtrats , die Getränke¬
iteuer aufzuheben, gezwungen, ihre Betriebe von heute abend
"b zu schließen. Uebernachtungsgelegenheit sowie Einstel-
umgenm Gaststallungen gibt es während des Streiks eben¬
falls nicht. >

Aus Stadt und Bezirk.
Nayold, den 8. September 1923.
Glaube.

b- Die Glaubenden find die Schöpferischen, die im Nebel nicht aus.
«inx ^ suchen, und auch in der Nacht zu wandern vermögen, Heber»
wuon  Hindernifsen, freudige Leute, mag es gehen, wie es will.

Ihnenq«h> Licht aus . Sicherheit. Zuversichtlichkeit: sie find dasErde. Naumann.
MMuube  ist noch sehr schwach und kalt. Wäre er also ge»

stark, als er wohl sein sollte, so könnten wir vor großer
nicht leben. Luther.

Gl Mellet GM im Sturm de- WekksA
GewAke ballt sich aus dem Glaube,
und an Len Mantel des Erretter-
HSnK sich der Seele kühner Glaube.

. Fr . H indenlang.

Ausfallende Schnellzüge. Die Schnellzüge 963 Pforzheim
ab 11.22 vorm., Wildbad an 11.66 und 968 Wildbad ab 12.44
nachm., Pforzheim an 1-14 werden wegen ganz schwacher Be¬
nützung am Samstag , 8. September letztmals ausgeführt.

Neuausgabe des Reichskursbuchs. Der Preis für die
Winterausgabe 1923/24 des Reichskursbuchs wird nach der
Grundzahl 8 — statt 10 — berechnet; auch beträgt die Preis¬
ermäßigung für Sortimentsbuchhändler und Wiederoer¬
käufer bei unmittelbarer Bestellung in Berlin nicht 10 v. H-,
sondern 20 v. H. Das Buch wird anfangs Oktober erscheinen.

Nachtarbeit bei Güterenlladuug . Der Reichsverkehrs¬
minister teilt den „verkehrtreibenden" Firmen mit, die Eisen-
bahnverhälnisse werden sich jetzt ähnlich gestalten wie im
Krieg  swinter 1916/17. Die Waren sollen nach Dringlich¬
keitslisten befördert werden. Welche Güter dabei bevorzugt
werden, behalte sich die Eisenbcchnverwaltung vor. Im Lade¬
geschäft werde aber bei der Eisenbahn an vielen Stellen nur
ln einer Schicht 8 Stunden täglich gearbeitet, den Verkehr¬
treibenden sei daher dringend zu empfehlen, nötigenfalls Ne
Nachtstunden zur Beladung oder Entladung der Wagen aus¬
zunutzen, um Len Umlauf der Wagen tunlichst zu beschleu¬
nigen. — Der Eisenbahnverwaltung scheint die Ausnutzung
der Nachtstunden schwerer zu fallen als nach ihrer Meinung
den Verkehrtreibenden.

Mangelhafte Getreide- und Larkosfellieferung. Aus land¬
wirtschaftlichen Kkeisen wird uns geschrieben: In letzter Zeit
wird verschiedentlich darüber geklagt, daß sehr wenig Ge¬
treide und Kartoffeln auf den Markt kommen. Man ist
dabei auch schon wieder sehr leicht geneigt, die Landwirts
der absichtlichen Zurückhaltung ihrer Erzeugnisse zu ver¬
dächtigen. Die Ernte ist jetzt kaum beendet. Die Landwirte
haben noch alle Hände voll zu tun . Die Herbstsaat, wie die
Hackfruchternte stehen vor der Tür . Der Arbeitermangel,
unter dem die ' Landwirtschaft Lauernd zu leiden hat, macht
sich gerade im Herbst am meisten fühlbar . Sehr viele Land¬
wirte haben bis jetzt kaum Zeit gefunden, das unbedingt
notwendige Brotgetreide zu dreschen. Schon in früheren
Jahren ist um diese Zeit sehr wenig Getreide auf den Markt
gekommen. Zur Beunruhigung oder Verdächtigung der
Landwirte liegt also kein Grund vor. Daß die Landwirte
ihre Erzeugnisse nicht zurückhalten können, dafür sorgen die
neuen Steuern und die laufenden Ausgaben . Die Getreide¬
ernte ist glücklicherweise in diesem Jahr so ausgefallen , daß
ein Grund zu Besorgnissen für die Brotversorgung der Be¬
völkerung nicht vorliegt.

Die Bautätigkeit im August 1923. Nach den Angaben im
Va-utennachweis der „Bauwelt ", Berlin , sind im Deutschen
Reiche im Monat August 549 Wohnungs -, sowie 339 Fabrik-
und sonstige Bauten festgestellt worden, gegen 2221 Neu¬
bauten im August 1922. Im Juli d. I . wurden von dem ge¬
nannten Blatt 612 Wohnungs -, sowie 341 Fabrikbauten ge¬meldet.

— Ohne Zeitung. Ein Bauer, der bisher treuer Abon¬
nent war , wetstene sich, die Nachzahlung zu leisten; daS Blatt
wurde chm entzogen. „Die Zeitungen seien zu teuer, er brauche
keine." Dieser kurzsichtige Standpunkt hatte üble Folgen . Vor
einigen Tagen verkaufte unser sparsamer Bauer (er liest keine
Z -bung m hi) eb' junges desund s Pfeid um 25 Millionen
Mark. Nachweisbar hat das Pferd rwen V-rkauf»wert von
125 Millionen Mark. Für 25 Mill . Mark bekommt er einen
— allen Hall — Uno für sem Blatt sovte er 400000 »̂ Nach¬
zahlung lösten — das war ihm zuviel.

Wtldberg, 8. Sept. Schäferlauf.  Der Gemeinderat
hat au seinem B-Ochluß. dos 200jährige Bestehen des Schäfer¬
laufes zu feiern, festgevalten und läßt deshalb Einladung zum
Lauf ergehen wie im Anzeigenteil zu sehen. Die trüben Zeit-
verhättnisse aber brachten es mit sich, daß das Fest sehr ein¬
fach gehalten wird. Doch besteht für die oe-heirateten und
ledigen Sckäfer die Möglichkeit je einen Hammel oder sonst
p -attische Gegenstände im Sprung zu gewinnen. Verschiedene
Festwagen sollen al« belebendes Moment dem Festzug ein-
gereihl werden. Möge da» Bemühen der Stadtverwaltung
durch zahlreichen Bejuch des Festes vergolten werden.

Allerlei
Frühere Erdbebenkatastrophen. Die „Frankfurter Zei¬

tung " verzeichnet aus früherer Zeit folgende Erdbeben¬
katastrophen:

79. Ausbruch des Vesuv; Herkulanum und Pompeji zer¬
stört ; 30 000 Opfer.

526. Erdbeben in Syrien und Kleinasien: 100 000 Tote.
1621. 18. Dez. Ausbruch des Vesuv; 20 000 Opfer.
1667. Erdbeben im Kaukasus; 80 000 Menschen getötet.
1669. Ausbruch des Aetna ; 12 Orte zerstört; 25 000 Opfer.
1692. Port Royal aus Jamaika zerstört; 3000 Tote.
1693. Erdbeben in Sizilien ; 54 Städte und 300 Dörfer ver¬nichtet; über 100 000 Tote.
1703. Jeddo in Japan vernichtet; 200 000 Tote.
1731. Erdbeben in Peking; 100 000 Tote.
1746. Lima und Gallao (Südamerika ) heimgesucht; 18 000Tote.
1755. Erdbeben in Lissabon (1. Nov.) 50 000 Tote.
1767. Erdbeben aus Martinique ; 30 000 Tote.
1783. Erdbeben in Calabrien ; 100 000 Tote.
1794. Ausbruch des Vesuv; 25 000 Tote.
1797. Erdbeben in Zentralamerika : 40 000 Tote.
1812. Erdbeben in Caracas ; 12 000 Opfer.
1859. Erdbeben aus Martinique ; 12 000 Tote.
1868. Erdbeben in Peru ; viele Ortschaften zerstört; 70 000Tote.
1883. Ausbruch des Krakatau auf Java ; 40 000 Tote.
1895. Kamaischi in Japan zerstört; 20000 Tote.
1902. Erdbeben im Kaukasus; 10 000 Tote.
1902. Ausbruch des Mont -Pele auf Martinique ; MMTote.
1905. 8. Sept . Erdbeben in Calabrien.
1906. 7. April Ausbruch des Vesuv.
1906. 18. April Erdbeben in San Franzlskü . ,
1908. 28. Dez. Erdbeben auf Sizilien ; Reggio und Wegstrazerstört.
1911. 18.—25. Dez. Ausbruch des Aetna.
1322. Wdhchen in Chile.

Täglich kann auf den„Gesellschafter*
abonniert  werden.

Ahnung und Geschehen. Vor etwa 12 Tagen wurde aus
Japan gemeldet, der Kronprinz und Prinzrogent habe den
Vulkan FushiMN-a (3729 Meter landeinwärts der Buckst vost
Jeddo gelegen) als Wallfahrer bestiegen, um ein schweres
Unheil abguwenden, das d̂em Land für Ende September
prophezeit war . Zu Taufenden strömte das ljarstwolk zusamt
men und es erregte Aussehen und wurde als böses Vorzeichest
gedeutet, daß der Prinz bÄ der Wallfahrt europäische Sporn
kleidung trug statt der bei solchen Gelegenheiten üMcheu aWl
japanischen Kleidung.

Fliegerzusammeusioß. Ueber DeneNg stießen zwei italieMx
! Militärflugzeuge zusammen und stürzten in Ne LagunH

le vier Flieger , darunter zwei Offiziere, fanden den Tod.

Witzrcke.
ZeitgemS -ßesTischgespräch. .Denke nur, Männe , das

Psunv Kalbsschnitzel kostet jetzt IV, Millionen l* , Na also, dannstid verlchlungen, Millionen I'
Im Speisewagen. „Sind das Messerbänke? " . Nee. da,

find Mundwinkelschützerfür Her,schäften, die mit dem Messer essen I"

Der Zimmerkellner klopft an der Tür Nr . 10: . Hatte der Herr
um 6 oder 7 Uhr geweckt werden wollen ?" „I , zum Donnerwetter,
um fünfI  Wie spät isl's denn? ' . Es ist jetzt 8 Uhr !"

Eifersucht
Von Elise von H op ffgarken

Wohl kein menschlicher Fehler geht so verborgene Wege,
erscheint so harmlos und ist doch so gefährlich, wie Ne Eifer¬
sucht. Wo sie sich einnistet, da ist eines friedlichen Menschen
rechtmäßiges Tun gefährdet. Sie hemmt freudiges Schaffen;
freundliches Zusammenleben in Familien -, Freundes - und
Arbeitskreis , und untergräbt als ein schleichendes Gift die Be¬
ziehungen der Menschen zueinander. Von der Eifersucht zwi¬
schen Ehegatten soll hier nicht die Rede sein. Sie ist ein
Kapitel für sich. Aber man beobachtet Eifersucht im täglichen
Umgang mit den Mitmenschen in verkappter Form , oft tief
versteckt und bemäntelt, so daß man sie kaum zu erkennen ver¬
mag. Oft begegnen wir einer warmherzigen , mütterlich ver¬
anlagten Natur , einem sonnigen Menschen, der in einer
reinen, hohen Atmosphäre ausgewachsen ist und dessen We¬
sensart es ist, aus seiner Fülle zu geben, von Kindern um¬
ringt , die einander die Liebe der Mutter mißgönnen. Sie
begreifen nicht, daß eine Mutter zu jedem ihrer Kinder ein
ganz besonderes Verhältnis haben kann, und daß ihre
Liebe eine unbegrenzte Ausdehnung hat. Aber wie oft
kommt die alte Erbsünde, der Egoismus , das (unberechtigte)
Allei nbesitzenwollen des geliebten — oder auch lebensnotwen¬
digen Menschen dazwischen, und gebiert die Eifersucht, die ein
Familienleben , das so glücklich sein könnte, zu einem dauern¬
den Vulkan macht. Nur eine Mutter , die neben ihrer Her¬
zensgute Klugheit und Diplomatenkunst besitzt, um die ein
Staatsmann sie beneiden könnte, vermag die Klippen solcher
Eifersucht zu umschiffen, dis jederzeit den Frieden zu zer¬
stören droht. — Söhne neigen wohl weniger zur Eifersucht
als Töchter und Schwiegertöchter, Ne wiederum den Mann
dem Familienkreise entreißen möchten, dem er entsprossen ist,
um ihn für sich allein zu haben. Und die gleichen Schwieger¬
töchter, die die Mutter des Gatten nicht allzuoft !m eigenen
Hause sehen möchten, entwickeln oft eine unheimliche Eifersucht,
wenn es den Anschein hat. als wenn die Kinder des Schwa¬
gers oder der Schwägerin der Schwiegermutter lieber sein
könnten als ihre eigenen. Hier kommen wir in das gefähr¬
liche Gebiet eines Gemisches unedler Triebe und Gedanken
einzelner, die da glauben, der „Familienpolitik " zu bedürfen.

Aber nicht nur die Familie in sich bereitet sich gegenseitig
durch Neid und Eigensucht Qualen. Umgibt sich die alternde,
pflegebedürftige Mutter , deren Kinder alle verheiratet sind,
mit einer Pflegerin , oder empfängt sie häufig den Besuch
einer Freundin , die ihr in einsamen Stunden in ihrer Lebens¬
erfahrung eine Stütze ist, so keimt sicher in irgend einer dieser
Frauen Eifersucht auf, die zur Herrschsuchr ausartet , sobald
das „geliebte Opfer" durch jahrelanges Zusammenleben mit
den Kindern, durch Alter oder Krankheit nicht mehr in der
Lage ist, sich dagegen zur Wehr zu setzen.

Es kommt aber auch, öfter als man glaubt, vor , daß ver¬
heiratete Töchter auf die Umgebung und den Umgang der
Mutter eifersüchtig sind, obgleich ihnen deren Herz sicher ist.
und sie froh sein müßten, wenn die Mutter , die sie selbst
nicht zu pflegen vermögen, von treuer Liebe und Sorgfalt
umgeben ist. Es liegt hier ein schwerverständlichesMaß von
unliebenswürdigem Egoismus vor, der von den Betroffenen,
die ihr Bestes gegeben haben, mit Bitterkeit empfunden wird,
weil mit dieser Art von Eifersucht Verdächtigungen über die
lautere Gesinnung der anderen verknüpft sind.

Ein anderes Gebiet ist dis sogenannte Ressorteifersucht,
Amts- und Vereinseifersucht, die nicht von egoistischer Liebe,
sondern vom Ehrgeiz entfacht wird , und von der auch dis
Männer nicht frei sind. Sie zeitigt stellenweise Ränke schlim¬
mer Art - Ihr Ziel ist die Verdrängung des nächsten aus
dem Amt. — Zu dem für Männer mehr in den Vordergrund
tretenden Kampf ums Dasein gesellt sich bei Frauen häufig
noch die Eifersucht auf die persönlichen Beziehungen der Kol¬
leginnen zu dem Vorgesetzten weiblichen oder männlichen
Geschlechts. Der Chefarzt oder die Oberin des Krankenhau¬
ses, Ne oder der Verbandsvorsitzende wissen sich oft vor dieser
Eifersucht, deren Triebfeder Eitelkeit und Mißgunst sind, nicht
zu retten . Im öffentlichen Leben ungeschulte Mädchen und
Frauen sind zudem allzu leicht geneigt, das Amt mit der
Person , die es bekleidet, zu verwechseln. Sie pflegen einen
dem Unbeteiligten schwerverständlichen Personenkultus für
die leitende Spitze, „derzuliebe" sie diese oder jene Arbeit
über ihre Aufgabe hinaus übernehmen. Wieviele Organisa¬
tionen in der Wohlfahrtsarbeit , in Vereinen und Aemtern
sind schon an den Eifersüchteleien ihrer Mitarbeiter gescheites!

Handelsnachri cht en
Dollarkurs am 7. Sept . 53 132 500 (33 283 000). Amtlich stieg

der Dollar bis 60 Millionen , das englische Pfund bis 255 Millio¬
nen, der Schweizer Franken auf über 9 Millionen , der holl. Gul¬
den auf über 23)4 Millionen Mark.

Der Wert einer Million Mark in Pfennige « am 5. September
in Holland 22, Belgien 88, Norwegen 35, Dänemark 31, Schweden
LI, Dalien 95, London 23, Newyork 21, Paris 72, Schweiz 23,
Spanien 31.

Goldankavsspreis der Reichsbank am 5. September 81 750 00»MwrK «Lr ai» KwanzÄm tarkstück. _ ,



still.

Stuttgarter Börse. 7. Sepk. Infolge der seit der kehlen Bcr ^n-
sikung erfolgten dreifachen Erhöhung des Dollarpreises zeigte sich
sofort bei Beginn der Börse stürmische Nachfrage, die den ganzen
Lag über angehalten hat. Das verfügbare Material war sehr
gering, so daß die Kurse stark angezogen haben. Durchschnittlich
dürften sie sich verdoppelt haben. Die Grenze von 100 000 009
Prozent gleich 1 Milliarde für die Aktie wurde rchne Aufsehens
überschritten. Der Markt der Fe st verzinslichen  war eben¬
falls fest; rege Nachfrage bestand für Neckar-Goldanleihe, die bis
nu 46 Mill . für den Dollar umgesetzt wurden. Bankaktien  sin
L060 Proz.): Bereinsbank 12 060 (6000), Notenbank 15000 (9000).
Hypothekenbank3000 (1900). Brauereiwerte:  Rettenmeyer
SO 000 (13000), Aohenzollern25 000 (18 000), Mulle 13 000 (10 000).
Lßlinger 9000, Pfauen 8000 (5000), Ravensburg 9000 (4800)
Metallaktien:  Feinmechanik erzielten einen Gewinn von
1000000 Proz. und schlossen 180 000 (80 000), Hohner ebenso
180 000 (80 000), Koch 60 000 (30 000), Iunghans 30 000 (15 500).
Würkt. Metallwaren 150 000 (50 OM). Maschinen werte:
Daimler 15 OM (8000). Laupheimer IM OM (SO OM), Magirus
15 OM(6500), Eßlingen 30 OM(15 OM). Weingarten 50 000 (40 OM),
Heller 20OM (850»), Neckarsulmer22OM (12OM). Spinnerei,
werte:  Ilnterhausen 50 OM (30 OM), Koltern 30 OM (21 OM).
Huchen 5»OM (20 OM), Pfersee 40 OM(20 OM). Bietigheim 100 OM
(60 000), Kolb-Echüle 35 OM (20 OM). Eßlingen 75 OM (41 OM).
Leinenindustrie 100 OM (40 OM), Kattun 70 OM (35 OM), Erlangen
ZOOM. Sonstige Werke:  Bad . Anilin 250OM <78OM)
Dremen-Besigheimer Oel 60 OM (31 OM), Heidelberger Zement
28 »00 <20 OM). Köln-Nottweil M OM (38 MO), Salzwerk Heilbronn
3M0M (150 000), Sekt Wochenheim 25000 (11 OM). Stuttgarter

Mckermühle 37 MO (17 00»), Komkag 7560 (4600), Union Deukscke
Berlagsqeselischaft 15 MO (10000t, Beretnsbuchdruckerei7500
(5000), Kaiser Otto 41 OM (15 MO), Knorr 80 000 (15 000), Lew-
brand 10 OM (7000), Krumm 14 OM (10 OM), Stuttgarter Zucker
6» OM (23 500), Transport 4000 (30M). Ziegelwerke Ludwigsburg
30 OM(15 OM). Die Aktien der Knopffabrik Schorndorf gelangten
heute zur Einführung: die Nachfrage war eine derart große, datz
Anmeldungen unter 25 Stück ausfallen mußten. Man notierte
10 OM. Die seither im Freiverkehr gehandelten Aktien der Lud-
wigsburger Metall - und Lackierwarenfabrik wurden heute eben¬
falls bei starker Nachfrage eingeführt. Man notierte für alte
20 OM dez. und Geld rat. und für junge 19 500 bez. Geld.

Würkt. Vereinsbank.
Die LandesproduktenbörseStuttgart hielt am letzten Montag

erstmals ihre Monkagsbörse im Börsensaal des neuen Handelskam-
mergebäuües ab.

Berliner Gekreidepreise am 7. September in 1M0 Mark : Wei¬
zen 71—77 OM, Roggen 55—56 MO, Gerste 60—68 OM. Hafer 58
bis 64 OM, Weizenmehl 270—300 000, Roggenmek! 190—230 000.
Meizenkleie 40—43 000, Roggenkleie 40—43 000, Raps —.

Markte
Schlachtviehmarkk Ulm, 7. Sepk. Erlös ans je 1 Pfd . Lebend-

gewicht in Tausenden von Mark : Ochsen 1. Sorte 900—940, 2.
Sorte 710- 850, Stiere 1. Sorte 840—865, 2. Sorte 740—800.
Rühe 1. Sorte 760—800, 2. Sorte 670- 730, Rinder 1. Sorte MV
bis 940, 2. Sorte 820—8M, Kälber 1. Sorte 1300—1350, 2. Sorte
-1200- 1250. 3. Sorte 670—720, Schweine 1. Sorte 2000—2100.
2 . Sorte 1900—2000.

Mm, 7. Sept.
Söflingen wurden

Bei der Versteigerung des städk. Ödsterkraasm
3—4 Millionen Mark für Len Zentner bezahlt.

Devisenkurse
Berlin
Holland . .
Belgien . .
Norwegen .
Dänemark
Schweden .
Italien . . .

.London . .
Neuyork .
Paris . . .
Schweiz . .
Spanien . .
Dsch-Oefi. (IM K
Drag.
Ungarn .
Argentinien . . -
Lokio . . . . . .

6. September 7. Sep
Geld Brief Geld

12967500.— 13032500.- 20847750.—
1516200.— 1523800.— 2405970.—
5386500.— 5413500.- 8618400.—
6044850.— 6075150.- 9675750.—
8778000.— 8822000.- 13965000.—
1416450.— 1423550.- 2274300.—

149625000.0 150375000.0 239400000.0
33177000- 33283000.- 52887000—
1855350.- 1864650.- 2S42625.—
5985000.— 6015000.- 9536,00 .—
4428900.— 4451100.- 7082250.—

46683.— 46917— 74812.—
977500.— 1002500.- 1581037.—

1925.— 2002.- 2892.75
10773000- 10827000- 17157000.—
16159500- 16240500- 26433750.—

Brief
20952250-
2418030-
866180» -
972125,!'-

1403öüvi. ,
22857»».-

240600000.0
53132500-
2957375-
958380» -
7117750.-

75188.-
1588963.-

2S07.2S
17243000.-
26566250.-

Das Wetter
3m Nordwesten zieht eine neue Störung auf, die aber zunöchfl

In Süddeutschlandgünstig wirkt. Am Sonntag und Montag ist
darum wohl Morgennebel. aber von Mittag an heiteres und mildes
Weiter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Delr. Mehl- und Brotpreise.

Vom Montag den 10 September d. I . ab wer¬
den die Mehl- und Brotpreise wie folgt festgesetzt:

Brotmehl:
Abgabe an Kleinhändler 13000000.— per Dztr.

„ „ Verbraucher „ 165000 — „ Kg.
Brot:

1 Schwarzbrot zu 930 Gr . 230000.—
Nagold, den 7. Sept . 1923. 570

Oberamt:
I . V Schneider,  stv . Amtmann.

Stadtgemeinde Nagold.

Melstni « hi>lz'
Verkauf.

Aus dem Stadt¬
wald kommen zum
Verkauf im schriftlichen
Ausstreich:

MR,LT».SS».
mit Sm Langholz:  44 I., 48 II ., 41
m , 31iv .. 13 V. M.; Siigholz:  S I..
s n,  2 m . Kl. 866

Angebote bis Freitag,  14 . Sept . 1923, vor¬
mittags 11 Uhr an Städt . Forstverwaltung . Er¬
öffnung der Gebote zu dieser Zeit auf dem Rathaus.
VerkaufSbedingungen und LoSoerzeichntffe durch
Städt . Forstverwaltung.

Städt. Forstverwaltung.
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Kielern - mul
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Miet-Berträge
Lehr-Berträge

stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

«s Wildberß.

Einladung.
Jum Jubiläumslauf am 2s . September wollen

sich die verheirateten und ledigen Schäfer , sowie die
Schäfermädchen unter Vorlage eines amtlichen Aus-
weises bis spätestens (5. September  melden beim

567 Stadtschultheißenamt wildberg.

Am Sonntag den S . Meptember mum-
>«mm
I . M!

in Untertalheim lm G - sth-7 , A rschi H°»I- Sa« ,-« 8 uh-
MmlNsoeriWllUxg,

lob nebme
1»xUvd guten luftgetroekneten

Punkt : „DerbandSspiele
u. leichtathl. Wettkämpfe"
bedingt allseit Erscheinen.
s«s Der Vorstand.

Xsgoia. 560

MM«
Samstag abeud paukt8Uhr

Soautag
paukt 2, 4.30 u. 8 Ahr
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Ergreifendes Drama
in 6 Akten

sowie Lustspiel z. Lachen
vie

Jeden Montag
neues Programm.

's

Da hilft nur einzig
konzentrierteWnzeMtm

Marke Zischko.
Drogerie Kebr. Deor:
Xaxolck u. Lbkaussn.

keenspr . 1Ü1.

Visitenkarten fertigt G. W Zaiser.

Entbehrliche
Gesellschafter

Nr. 204 und 205 werden
in Tausch zurückgenom¬
men von der Geschästsst.

Der neue Xurs
beginnt am 13. Zeplembei-.

Aumelduugen nimmt entgegen die G. W. Zaiser-
sche Buchhandlung und vom 10. September ab die
beiden Lehrerinnen,  Marktstraße 203 (Ha«
Berg L Schmid). 582

Besitze» Sie schob dm me
SWNisslimHemiW

Es enthält alle Aufzeichnungen, die der Land¬
wirt , oder der Gewerbetreibende machen muß, um
Konflikt mit dem Finanzamt zu vermeiden, in über¬
sichtlicher Form und bietet für 2 Jahre Raum.

Umsatzsteuer, Einkommensteuer, Jnoenturabschluß
ohne Buchführung. Besorgen Sie sich das Buch
gleich! Dis Preise steigen. Stets vorrätig bei
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Annahmestelle: ^

Frau Frida Stickel
Damenfnseargrsch.,Nagold.
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Evang . Gottesdienst
15 S . nach Dr. <S- S-Pi)
Vorm r/slO Mi Predig!

(Olto). »/. it U. KiNdtisonn-
tagsschule1 U. Christenlehre
is. Söhne) Abends8U Lr-
bauungsstunde im Veieiot'

^ Iselshausen : Vorin-^
Uhr Predig-.

Sv . Gottesdienste der
Metyodistengemeiadr
Sonntaa vorm.

Prsdiot (K. Ulrrich Freuden
stadi. "onschltetz. « usie lu»g
deshi.Adendmah.s. Mn-agi
L Uhr Zeugnisgoticsdienst.
Montag Abd. Tesungstunde-
Mittw.abd.r/<9 U.Sebetstd«.
Kathol . Gottesdienst-

Sonntag 9 Sept-, V,«>Uhr
Beichtgeleg-nhelt. » U.
tesdienst nachher Sonntags
schule V- 2 Uhr AndM
Montagio . Sepl V. WM
Gottesdienst in A >-nM
Freitag 14. Sept. Ve/ rM
Gottesdienst in Wldberg-

m . 211
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